
after Weise entfalten. Wır werden u1ls daher
darauf beschränken, aufzuzeigen, welcher Rich-Berichte
tung sich ach unserer einung ein weiliteres ach-

Giuli0 Girardı forschen bewegen mußte

Der Matx1ismus
IDze Realität des Todes?!

ZzZu Problem des Todes
Wenn das ema des es VO  } arl Marx auch
niemals systematisch behandelt worden ist, ist

doch einerse1ts in seiner Analyse des Kapitalis-
DIie Kritiken der Spiritualisten Martrx1ismus be- INUs als System der Ausbeutung un! andererseits
trachten für gvewÖhnlich se1in Schweigen ZU: Pro- 1n seinem revolutionären Entwurf präsent.
blem des es als eine seiner Hauptschwächen.
Dieses Schweigen sel,; he1ißt C5S, ein Zeichen der 'Lod un! AusbeutungNmMAaC 9 die og1 des Systems erfordere aher,

als bedeutungslos abzutun un WAar VOLT em Die philosophische Reflexion betrachtet den Tod
aus 7zwel Gründen als individuelles, natürliches Phänomen, dem jeder

Zunächst zwinge den Marx1ismus seine eigene ensch unterworfen ist, un! als den Ort der
Gleichheit unter den Menschen schlechthin. Marx’Theorie, jede nichtwissenschaftliche rage als

falsch oder ideologisch anzusehen, SOMIt auch jede Herantreten diese rage bedeutet einen ITUC.
mit der bisherigen Stellung dieses TODIemMs Dasrage ach dem Sinn des Lebens, der eschichte

un des es Der VO:  - den Humanwissenschaften Phänomen des es ist in seinen ugen zunächst,
verkündete «Tod des Menschen» mache das Pro- historisch gesehen, mMi1t dem der kapitalistischen
blem des es gegenstandslos. Ausbeutung verknüpft un! stellt deren schärfsten

Sodann würden, da ach marzxistischer Auftas- Aspekt dar. Marx untersucht nicht den C des
SUuNg der ensch das «Gesamt seiner. Beziehun- Menschen», sondern den des Arbeiters. Denn 65

ist, die individuellen robleme, somit auch 1st nicht zutreffend, daß alle Menschen angesichts
das des Todes, 1n einem kollektiven chritt auf- des €es gleich Ss1nd. S1e sind dem 'Tod gegenüber

ebensowen1g gyleich w1e dem en egenüber.un überholt
Diese Argumente zeigen, daß die Interpretation Der 'Tod des Arbeiters nämlich ist n1ıemals natur-

des es im Marxismus mMI1t der globalen Inter- lich, sondern 1n gewissem aße gewaltsam.
pretation des Systems solidarisch ist, das heißt HKr ist dies nicht allein aufgrund VO Arbeitsunfäl-
namentlich mM1it der Lösung folgender entscheiden- len, denen ständig ausgesetzt ist, sondern auf-
der Fragen: Verhiältnis zwischen Naturwi1issen- grun! der Abnutzung seiner physischen un! pPSY-

hischen Gesundheit urCc. die Arbeits- un! Le-schaft un Philosophie, Verhiältnis zwischen Indi-
viduum und eschichte. Wır werden darauf och bensbedingungen, unter denen steht (Ernäh-
zurückkommen. rung, ohnung, USW.)), sSOWwle aufgrund der eit

Tatsächlich ist 1m Denken von arl Marx das un der Energien, die VOIl der Arbeit verzehrt un
Thema des Todes sechr 1el mehr prasent, als Nan dem en werden. Die Arbeitsbedin-
für gewöhnlich Sagt. ber isSt darın auf eine _ SUNSCH für Frauen un er sind och —

dere Problematik transponlert, nämlich VOL em menschlicher und tödlicher. Die Familie des 1TDEe1-
autf die beiden Zentralthemen der Ausbeutung un! ters befindet sich in derselben Diskriminierung
der Revolution. Vor jeder Abhandlung un ber- dem "LTod egenüber. Die Kindersterblichkeit 1in
legung ber den Sinn muß hier jedoch die Realität der Arbeiterklasse ist ein Anzeichen unter anderen
des es als solche analysiert un! ekämpft WEeI- Ahnehe DiIie S1ituation wird och tragischer, WEe:

den e1 soll die Sinnfrage keineswegs WCB- inNall das Subproletariat betrachtet, das sich ZU

diskutiert werden; aber auch S1e wıird auf der großen Teil AuSs Arbeitern zusammensetzt, die ZUrTr

Arbeitslosigkeit verurteilt sind, da die Produk-rundlage dieser Analyse un! damıit in einer uen

Formulierung gestellt. tion erfordert. Die Klassenstruktur der Gesell-
Wır sind im Rahmen des beschränkten Raumes, schaft 7ieht em übrigen auch eine Klassen-

struktur der Medizin ach sich, die das en derder für diesen Beitrag ZANT: Verfügung steht, nicht
1n der Lage, ein derart delikates ema in NSTt- besitzenden Klassen / in bedeutend wirksamerer
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Weıise verteidigt als das der Arbeiter und ihrer LTod äandern. Sie 11l die Gleichheit der Men-
en schen dem 1od egenüber Aektiv werden lassen,

Der Kapitalist eignet sich also nicht allein das indem S1e einem jeden die Möglichkeit verschaflt,
Produkt der Arbeit des Arbeiters un! nicht einen natürlichen Tod sterben, das heißt
allein seine Freiheit, sondern auch sein en Das sterben, nachdem gelebt hat
sind die drei unlöslich miteinander verbundenen Das aber eine umfassende Neustrukturie-
Aspekte der ökonomischen Entfremdung. Das TUu11g der 1z1n VOTIAUS, derart, daß S1e eftektiv
e jedes Menschen auf en ist für den Be- den {[Dienst ler gestellt wird. In einem allgemei-
reich der Arbeiter den Forderungen der Produk- Sinne aber erfordert der amp den
tivltät, Ja jenen der Maschinen, untergeordnet. Der "Tod eine Umwandlung der Lebens- un! Arbeits-
TO nährt sich gleich einem Vampir VO Blut bedingungen un! letztlich sämtlicher ökonomi-
der Armen. Kapitalismus 1st also nicht allein Lega- schen und politischen Strukturen. Die Gesell-
lisierung des Raubes, sondern auch des ordes schaft, 1n der freie Entfaltung eines jeden orbe-
Der mörderische Charakter des Systems drückt dingung für freie Entfaltung er ist, wird einen
sich in och brutalerer Weise 1N Z7wel Grenzsitua- gyroßen Sleg ber den 'Tod darstellen
tionen AauS, die anscheinend nicht mi1it ihm IN-

menhängen, jedoch tatsächlich notwendig durch
seine'  ynamik hervorgerufen werden: rieg un:! Der INN des es
Hungersnot.

och zeigt sich efrst 1ın seiner ZSanzech Schwere, Wenn Marx MC das ema des gewaltsamen
WECI1111 INa seine internationalen Dimensionen be- es für das Problem des es eine 1LIECUC und
trachtet, wWwWenn 11a den menschlichen Preis des fruchtbare Durchleuchtung ermöglicht, i1st das
Kolonialismus und Imperi1alismus, die VC1- ema des natürlichen Todes un! se1nes Sinnes
nıchteten und dezimierten Völker un:! die - seinen Anliegen fenbar tTeMmM! Seine wenigen
grunde gerichteten Rassen en Anspielungen auf den Tod als «harten Sieg der

Der Tod ist 1m übrigen nicht allein Ende des Art über das Individuum» sind nicht besonders
Lebens, sondern auch Raub en [)as kapita- erhellend Muß iNan daraus SC.  eßen, w1e mehrere
listische System ist also nıicht 11Ur insofern mörde- seiner Interpreten un: chüler annehmen, daß die
risch, als en I1C.sondern auch indem rage ach dem Sinn des es A den eingangs
Lebens- un:! Schöpfungsmöglichkeiten der TC- erwähnten Gründen der og1 des Systems selbst
waltigen eNrTNEeEIN der Menschen unterdrückt, 1= FCMA ist ” Wıir sind nicht dieser einung. Als
sofern Menschen, Völker un! Kontinente Zurfr T heorie der Revolution ist der Marx1ismus gewiß
Unterentwicklung verdammt, indem ihr en 1n seinem Wesen wissenschaftlich CHNUuS, der

einem langsamen terben macht VO  =) ihm in1ıt.1erten Aktion ine tatsächliche Kın-
Der gewaltsame 'Tod ist also 1m kapitalistischen wirkung auf die konkrete Realität verschaften.

System keineswegs akzidentell Kr ist institut10- ber ist auch un! in unlöslichem usammen-
nalisiert. Kr 1st für die Arbeiter nicht Ausnahme, hang damit philosophisch, SCHUL, diese Realität
sondern ege. Die Gewalttätigkeit des Systems beurteilen un! S1e 1m 1C. eines historischen Ent-
definiert sich geradezu C die Aneignung des wurtfes umwandeln können. Kr kann er dem
Arbeitsproduktes, der Freiheit unı des Lebens der Problem des Sinnes nicht Aaus dem Wege gehen
arbeitenden Ura die herrschende Klasse Als Theortle der Revolution muß der Marx1ismus

die die kollektiven un! die Klassenstrukturen be-
treftenden Dimensionen der menschlichen S1itua-Tod und Revolution
tion sichtbar machen, SOWIl1e die robleme, die sich

Revolution ist nichts anderes als der Vorgang, in daraus ergeben, un:! die Lösungen, die s1e ertor-
dern. och teduziert s1e den Menschen dennochdem die Arbeiter sich ihre Arbeit, ihre Freiheit un:!

ihr en wieder aneignen. S1e iSt er wesenhaft nicht auf diese Gesamtheit VOI Beziehungen;
amp den Tod S1e z1elt aAb auf das Ver- denn 1Ur die Perspektive einer Gesellschaft, die die
schwinden des gewaltsamen odes, sSOWwe1lt und 10=- Bedingungen für freie Entfaltung eines jeden
sofern dieser ZUS der institutionalisierten Gewalt- schaflt, rechtfertigt das revolutionäre Engage-
samkeit twachsen ist. S1e 111 für alle Arbeiter ment Das Problem des KEinzelmenschen, das Pro-
«Zeit ZU Leben» erkämpfen. S1e sich ferner blem des Sinnes se1nes Lebens un:! Todes, läßt sich
Zu Ziel; 1m gleichen Ansturm das enun! den er nicht VO Problem der Geschichte trennen.
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Dieses Verständnis des €es steht VO:  o VOLI- och das ist nicht alles Die TrTe VOo der Un-
herein in einem Gegensatz ZU relig1iösen. Ks ist sterblichkeit der eele ang mit der platonischen
implizit in der Kritik der Religion enthalten.3 Es Anthropologie un! ihrer Unterscheidung Von
ist ausdrücklich formuliert bei einer Vielzahl VO  =) eeil€e un Leib iaDiese aber ist 1LUr eine
Marxisten humanıistischer Tendenz doch CS wıird Transposition der Scheidung VO geistiger un
wirksam VOTLT allem in der ahrung jener zahllosen manueller Arbeit in der Klassen gegliederten

GesellschaftKämpfer WIr denken etwa2 Che Guevara die
auf den Tod marschierten un! marschieren 11U!7 Den eigenen Tod annehmen bedeutet ciaher für
in der einen Hofinung auf eine LIEUC Welt, die S1e den Revolutionär, die Welt der Illusionen fahren
selbst nıcht sehen werden.> lassen un!: den Mut ZULT: ahrheı en Das be-

Dem religiösen Todesverständnis, das der Mar- deutet weiter, in er arheıt die Widersprüche
X1smus als mit dem bürgerlichen Individualismus zwischen Gegenwart un:! Möglichkeiten der Z
solidarisch beurteilt, stellt CT 1ne revolutionäre kunft 1Ns Auge fassen. Das wiederum ist Slieg der
Konzeption Wenn das Phänomen des exakten Wissensc ber den OS un! die
Todes selbst auch natürlich iSt, sind seine Ideologie.
Interpretationen nicht un! können nıcht VO  -
einer Analyse 1m Lichte der gesellschaftlichen
Klassen bsehen "Lod un! revolutionäre Einsatzbereitschaft

Die Verknüpfung VO  ( Tod un! Religion rührt Die Perspektive eines anderen Lebens bedeutet
nicht allein aher,; daß Religion ine Interpretation nicht Nur Abwendung des Blickes VO N-
des Todes <1bt, sondern auch aher, daß der Tod wärtigen eben, sondern zugleic. Ablenkung des
oder SYCNAUCT gesagt: die Todesfurcht, Ur- Verlangens un! des andelns Ne eschichte
Sprung der religiösen Interpretation des Lebens wird damıiıt auf Vor-Geschichte reduzilert. Ks 1st
steht aber Yanz normal,; daß der ensch Leiden un!

Es besteht also ein tiefer innerer Zusammen- Unterdrückungen egenüber, die vorübergehend
hang zwischen dem Bewußtwerden der Klassen- sind, resigniert, und daß sich nicht üchtige
struktur der Gesellschaft, dem illusorischen Cha- Freuden bemüht Kır ist ein 1m Exil ebender, des-
rakter der religiösen Interpretation un der Not- SCIl He1imat der H1ımmel ist
wendigkeit, daß der ensch sich als sterblich C1- In der Perspektive des esen bedeutét da-
kennt. Ks geht keineswegs darum, daß mMan ein- CHCNH, den einmaligen Charakter un! die Kinz1ig-
tach VOTL dem Tod resigniert, sondern daß 1ia 1ıh: keit irdischer Existenz un: jeder einzelnen ihrer
annımmt. Diese Kinstellung bildet ein Ganzes mit Möglichkeiten, die nlie mehr wliederkommen, EeNT-
der revolutionären Hellsichtigkeit, Einsatzbereit- decken Das bedeutet, die KErde seiner Heimat
schaft un Solidarität Ja, s1e ist deren höchster machen un! sich aifur einsetzen, daß der ensch
Ausdruck. Sie zeigt, daß die Ablehnung eines ihr Lreu bleibt Ks bedeutet, sich stürm1-
Jenseits nicht Verzicht ist, sondern dem T1od w1e scher alle Formen VO  a nterdrückung und
dem en 1ne NEUC Dichte verleiht. Ausbeutung auflehnen 1in der Überzeugung, dalß

diejenigen, die dieses en niıcht en können,
T1od un! revolutionäre Hellsichtigkeit überhaupt keines en. Ks bedeutet schließlich,

sich der Dringlichkeit des Kampfes für ine Ge-
Die Perspektive- eines anderen Lebens, in dem die sellschaft bewußt werden, die en alle Chancen

des Lebens bietet.Probleme des gegenwärtigen ihre wahre Lösung
finden werden, lenkt ab VO  - der objektiven Ana-
Iyse der Situation un:! dem Suchen ach histor1- Tod un! revolutionäre Solidarıtätschen Lösungen. Sie wıird einem Schirm, der
zwischen ensch un! Wirklichkeit steht. S1e VCI1I- Für den, der e1in rtein ichbezogenes en lebt, be-
hindert VOT allem, daß die Arbeiter ihrer S1ituation deutet "Tod nde der Welt, Sieg des Nıchts un!
als Ausgebeutete gewahr werden un! die Möglich- der Absurdität. Der Gedanke den 'L1od wird für
keit einer andersartigen Gesellschaft erkennen. S1ie ihn er ZuUuUrTr Quelle einer ngst, VO  o der sich
verschleiert den qualitativen Unterschied 7zwischen 1Uur KG Vergnügungen oder Religion ablenken
gewaltsamem un natürlichem "Lod Damit WIT': un! befreien kann. Ist «relig1öses edürfn1is» eLtwAas
S1e ein Faktor ZUT Stabilisierung des herrschenden anderes als Verlangen, dieser Realität entfli1e-
Systems. hen”? In einer olchen pti ware ein moralisch
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wertvolles en un! namentlich ein Leben der nıcht hinter dem des Bekenners eines relig1ösen
Nächstenliebe ohne Sanktion durch Lohn oder Glaubens zurücksteht. Ks läßterdings eine e1i
Strafe ohne Motiv, ohne Fundament. Ein olcher grundlegender Fragen unbeantwortet, w1e etwa

Glaube Unsterblichkei verbirgt daher hinter die, die der Tod VO  3 Menschen aufwirft, ie.nicht
seinem scheinbaren Idealismus einen „ähen Ego- gelebt en der Weggang geliebter Menschen
1Smus, der dem bürgerlichen Individualismus recht die otwendigkeit, zwischen seinem eigenen Le-

ben un:! dem der anderen ”Zzu wählen die Unge-nahekommt. Der Revolutionär dagegen versteht
se1in enals ampfür die Verwirklichung eines wißheit den endgültigen olg der Revolu-
kollektiven Zieles Sein persönlicher Tod ist er tion unı der Geschichte die Gewagtheit dieses
nicht Ende seiner Geschichte, da diese e1nNs 1st mMi1t erkes, das das en mehrerer Generationen
der eschichte der Befreiung der arbeitenden maßgeblic bestimmt die Abwesenheit des Hel-
Klassen unı der Menschheit. I Jas Klassenbewußt- den Tag des Slieges die Todesdrohung, die
se1n, das den Sinn seines Lebens gewandelt hat, ber der Menschheit chwebt kurzum:
wandelt gleichfalls den Sinn seines es «Non der Abstand 7wischen Verlangen un historischen
OmMnNISs morlar Ich werde nicht vollends sterben», Realitäten, w1e groß s1e auch se1in mögen. Im 1N-

sagt CT, enel aber nicht an se1ne eele oder nersten Bereich ihres Kampfes für die Befreiung
seine himmlische Glorie, sondern seinen stOßt die Menschheit sich jenem Prototyp jedes
ampf, der weitergetragen wird. Diese aC ist auferlegten Schicksals, dem 'LTod anche Marzxı1-
oroß ZSCHNUS, ein totales Engagement un! sten wle Bloch, C  a Garaudy, Mury, Kolakov-
pfer motivieren: eine Hingabe ohne Vorbe- sky, ardavskı, verhehlen sich diese Probleme
halt, die keinen anderen «Lohn» als die keineswegs, och bestreiten s1e ihren schwerwie-

genden Charakter. och sind s1e der einung,Befreiung der Menschen un! den Stolz, ein ein
wenig AZu beigetragen en. se1 im etzten des Menschen würdiger, in voller

Dieses Verständnis verleiht 7zweifellos dem Tod Aarhei seine Grenzen anzunehmen, als auf dem
des atheistischen Militanten einen en Adel, der Wege VO  - Illusionen ber S1Ce hinauszugreifen.
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